
WASSERWIRTSCHAFT

WASSERWIRTSCHAFT       10 | 2009 15

Kaj Lippert, Michael Haase, Thorsten Hens, Monika Thül, Elmar Fuchs, Peter Horchler, Christoph Hübner, 
Manfred Ostrowski, Stephan Rosenzweig, Matthias Sottong und Axel Winterscheid

1	 Einleitung

Der Beitrag von Winterscheid et al. [12] in 
dieser Ausgabe der WasserWirtschaft be
schreibt die konzeptionellen und organi
satorischen Hintergründe zum Informati
ons und Entscheidungsunterstützungs
system nofdp IDSS. 

Die Systemgrundlagen wurden im Rah
men des INTERREGIIIBProjektes „na
tureoriented flood damage prevention“ 

durch die Provinz NoordBrabant (Nieder
lande), die Technische Universität Darm
stadt und die Bundesanstalt für Gewässer
kunde (BfG) in Koblenz entwickelt.

Nachfolgend wird der Einsatz des Sys
tems nofdp IDSS am Beispiel der Konzepti
on von Hochwasserschutzmaßnahmen an 
der Mümling im Odenwald dargestellt.

Das nodfp IDSS basiert auf der gemein
sam von Björnsen Beratende Ingenieure 
GmbH und dem Institut für Wasserbau an 

der Technische Universität Hamburg
Harburg entwickelten Javabasierten Soft
ware KalypsoBASE [5]. Die Software stellt 
dem Anwender eine umfangreiche Palet
te von Werkzeugen bereit, die in Verbin
dung mit einer graphischen Benutzer
oberfläche leicht bedienbar sind und die 
sachgerechte, schnell erfassbare Aufberei
tung der eingegebenen Datenbestände zu 
wertvollen Fachinformationen ermögli
chen. Umfangreiche GISFunktionalitä
ten zur raumbezogenen Analyse der Da
tenbestände sind in das Produkt inte
griert. Auch das über eine Schnittstelle 
eingebundene HydraulikRechenmodell 
SOBEKRiver [11] wird GISbasiert ange
steuert. Das nofdp IDSS steht in den Spra
chen Deutsch, Englisch und Niederlän
disch (Graphische Benutzeroberf läche 
und Handbücher) zur Verfügung. Es ist 
frei erhältlich unter http://nofdpidss.sour
ceforge.net. Der für das nachfolgende Bei
spiel verwendete Datensatz ist dort eben
falls frei verfügbar.

2	 Aufgabenstellung		
an	der	Mümling

Die Mümling ist mit einem Einzugsgebiet 
von 377 km² ein typisches Gewässer der 
Mittelgebirgsregion Odenwald. Sie mündet 
südlich von Aschaffenburg in den Main. 
Die höchste Erhebung im Einzugsgebiet er
reicht 560 m ü. NN, der Mündungsbereich 
liegt 125 m ü. NN. Der mittlere Abfluss be
trägt 3,5 m³/s, der höchste je aufgezeichne

Die Mümling ist ein Gewässer zweiter Ordnung, das im Norden des Odenwalds liegt. In der 
Flussaue besteht in direkter Nachbarschaft zum Gewässer ein hohes Schadenspotenzial. Die 
Anwendung des nofdp IDSS zur Erarbeitung von naturverträglichen Hochwasserschutzmaß-
nahmen wird am Beispiel eines Abschnitts der Mümling erläutert. Besonderes Augenmerk 
wird dabei der Nutzung des integrierten Wasserspiegellagenprogramms zum Nachweis der 
hydraulischen Wirksamkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen gewidmet.

Einsatz des nofdp IDSS im Rahmen der Konzeption 
naturverträglicher Hochwasserschutzmaßnahmen  
an der Mümling 

Bild 1: Geodatenimport in den Geodatenbaum
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te Abfluss 65 m³/s. Die dichte Bebauung 
entlang der Mümling bietet ein hohes Po
tenzial für Hochwasserschäden.

Bis in die frühen 90er Jahre bestimmten 
das Konzept großer zentraler Hochwas
serrückhaltebecken (HRB) und zugleich 
die Forderung, landwirtschaftlich ge
nutzte Flächen entlang der Mümling frei 
von Hochwasser zu halten, das Handeln 
und Planen des Wasserverbandes Müm
ling. So wird heute die Landschaft und das 
Abflussverhalten des Marbachs, einem 
seitlichen Zufluss der Mümling, durch das 
gleichnamige HRB mit einem maximalen 
Speichervolumen von 3,1 Mio. m³ geprägt.

Ökologische Bedenken gegen diese Art 
von Großprojekten, aber auch die Er
kenntnis, dass durch den Verlust natür
licher Retentionsräume das Hochwasser
risiko anwächst, haben zu einem neuen 
Leitbild – dem des dezentralen Hochwas
serschutzes – geführt. Das Land Hessen 
hat, um diesem Leitgedanken Rechnung 
zu tragen, im Jahr 1992 das Projekt „Re
tentionskataster Hessen“ (RKH) ins Leben 
gerufen. Das Kataster erfasst vorhandene 
und mögliche Retentionsräume entlang 
aller hessischen Fließgewässer und schafft 
damit die Grundlage für die rechtliche 
 Sicherung bestehender, aber auch für die 
Aktivierung potenzieller neuer Über
schwemmungsgebiete. Damit bestimmt es 
maßgeblich den heutigen Handlungsrah
men für einen nachhaltigen Schutz vor 
Hochwasserschäden im Einzugsgebiet der 
Mümling.

Die Aktivierung potenzieller Über
schwemmungsflächen kann durch ver
schiedene Maßnahmen erfolgen: z. B. Soh
lenanhebung, Einbau von Sohlenschwellen, 
Abgrabung des Vorlandes, Anpflanzung 
von Auwald, Anlage von Gewässerrand
streifen oder Deichrückverlegung. Stehen 
geeignete natürliche Retentionsflächen in 
dicht besiedelten Bereichen nur beschränkt 
zur Verfügung, so können z. B. Retentions
potenziale auch durch den Bau kleiner, de
zentral angelegter und miteinander ver
netzter HRB geschaffen werden.

Sowohl die Vielzahl der möglichen 
Standorte als auch alternativer Maßnah
men zur Aktivierung potenzieller Retenti
onsräume sowie deren Vernetzung unter
einander erfordern den Einsatz eines Pla
nungswerkzeuges wie des nofdp IDSS. Es 
ermöglicht dem Planer, eine Vielzahl von 
Einzelmaßnahmen bzw. verschiedene Va
rianten von Maßnahmenpaketen zu ent
wickeln sowie deren Auswirkungen zu ana
lysieren und zu bewerten. Regionale Raum

planungskonzepte, Maßnahmenprogram
me gemäß der EGWasserrahmenrichtli
nie [3] sowie Hochwasserrisikomanagement
pläne gemäß der EGHochwasserrisiko
managementrichtlinie [2] bilden darüber 
hinaus einen rechtlich verbindlichen Rah
men, der ebenfalls Berücksichtigung bei 
der Maßnahmenplanung finden muss.

3	 Projektbearbeitung		
mit	dem	nofdp	IDSS

3.1 Projektdefinition
Der erste Schritt der Einrichtung eines 
Projektes besteht in der Aufbereitung und 
dem Import der verfügbaren Geodaten. 
Die Geodaten sind im nofdp IDSS im so
genannten Geodatenbaum nach Themen 
gegliedert (Bild 1); der Nutzer kann diese 
Gliederung gemäß den Projektanforde
rungen frei ergänzen. Für das Projektbei
spiel Mümling wurden Luftbilder (JPG
Format), ein Digitales Geländemodell 
(ASCIIRaster), Profildaten aus dem RKH 
(XYZFormat), Daten der Defizite der 
sechs Hauptparameter der Gewässerstruk
turgüte (ESRIShapeFormat), CORINE
Landnutzungsdaten (ESRIShapeFor
mat) sowie hydrologische Zeitreihen 
(CSVFormat) importiert.

Ein weiteres Werkzeug im Bereich der 
Projektdefinition ist der QuerprofilMa
nager, mit dem Querprofildaten der Ge
wässer importiert, in Lage und Profil vi

sualisiert und für eine hydraulische Be
rechnung vorbereitet werden können. Die 
Profilgeometrie kann verändert und den 
Profilverläufen können hydraulisch rele
vante Parameter zugewiesen werden, ins
besondere hydraulische Rauheitsbeiwerte 
kst. Letzteres erfolgt im Hintergrund durch 
Verschnitt der Profile mit der Landnut
zungskartierung.

Mit dem Werkzeug „ZeitreihenMana
ger“ werden hydrologische Zeitreihen oder 
WasserstandAbflussBeziehungen im
portiert und in einem projektspezifisch 
anpassbaren Zeitreihenbaum archiviert, 
z. B. als Randbedingungen für die instati
onäre hydraulische Berechnung.

Auf der Grundlage der importierten 
Querprofile, Zeitreihen und des Gewäs
serverlaufs wurde im Beispielprojekt in
teraktiv ein Systemplan für die hydrau
lische Berechnung des Ausgangszustands 
(IstZustand) erstellt (Bild 2). Wäre für die 
Mümling bereits ein SOBEKRiverHyd
raulikmodell vorhanden gewesen, so hät
te dieses direkt in das nofdp IDSS impor
tiert werden können. Bei der Aufstellung 
des Systemplans wird zunächst das Ge
wässernetz (Haupt und Nebengewässer) 
für die Modellierung einschließlich der 
Fließrichtung erfasst. Dabei erfolgt auto
matisch eine Anbindung der Nebenge
wässer an das Hauptgewässer über Snap
Funktionalitäten. Repräsentative Quer
profile werden anschließend den erstellten 
Strängen als Stützstellen des erfassten Ge

Bild 2: Systemplan für den Ist-Zustand
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wässernetzes (Flusspunkte) zugewiesen. 
Bestehende technische Bauwerke, wie z. B. 
Wehre, HRB und Polder, können an den 
Flusspunkten mit ihren wichtigsten räum
lichen und hydraulischen Eigenschaften 
erfasst werden.

3.2 Analysewerkzeuge
Das nofdp IDSS stellt eine Reihe regelba
sierter Modellwerkzeuge mit ökologi
schem Fokus zur Verfügung. ISARWeb 
und ISARAnwendung ermöglichen die in
teraktive Analyse der Gewässerabschnitte 
bezüglich verschiedener Defizite in der 
Gewässerstrukturgüte [7]. Als Ergebnis 
werden Vorschläge für effiziente, Kosten
Nutzenwirksame Renaturierungsansätze 
geliefert (Bild 3) [4].

Die Ermittlung der Vegetationseignung 
beschreibt, welche Vegetationstypen sich 
durch die Maßnahmen und den daraus 
 resultierenden Änderungen der Standort
gegebenheiten einstellen werden. Die Me
thodik und das Verfahren beruhen auf Ar
beiten von Runhaar et al. [9]. Auf Grund
lage dieser Vegetationstypen lässt sich fer
ner die Eignung von Flächen für den 
Hochwasserrückhalt aus naturschutzfach
licher Sicht beurteilen [10]. Die interaktive 
Analyse der räumlichen Parameter wird 
dabei durch Maustipps erleichtert, wobei 
die Parameterausprägungen entsprechend 
der aktuellen Mausposition eingeblendet 
werden (Bild 3).

3.3 Interaktive Planung
Das für den Planer zentrale Modul des 
nofdp IDSS ist die „Interaktive Planung“. 
Hiermit können innerhalb kurzer Zeit un
terschiedliche Maßnahmen zu Varianten 
kombiniert erstellt und leicht zu einem 
späteren Zeitpunkt ergänzt oder verän
dert werden.

Eine wesentliche Grundlage der Pla
nung stellen Konfliktanalysen dar, die in
teraktiv sowie nutzerdefiniert durchge
führt werden können. Dabei können auf
grund von Verschneidungsoperationen 
Konfliktbereiche identifiziert werden. Ein 
Beispiel hierfür ist die Fragestellung, wel
che Landnutzungsbereiche (z. B. Sied
lungsgebiete, Gewerbegebiete, landwirt
schaftlich genutzte Flächen) im Projektge
biet von Hochwasser betroffen sind. Hier
für können z. B. CORINELandnutzungs
daten [1] und durch hydraulische Berech
nung ermittelte Überschwemmungsge
bietsdaten eines 100jährlichen Hochwas
sers verschnitten und nach dem Konflikt
potenzial klassifiziert werden.

Zur Konfiguration der zu untersuchen
den Varianten sind zunächst die entspre
chenden Einzelmaßnahmen zu definieren. 
Hierbei kann auf 21 Maßnahmenarten zu
rückgegriffen werden, die im System hin
terlegt sind (s. Bild 4 im Beitrag Winter
scheid et al. [12] in dieser Ausgabe der 
WasserWirtschaft). Die räumliche Lage 
der Maßnahmen ist dabei vor dem Hinter

grund des bestehenden digitalen Karten
materials zu erfassen. Parallel sind ergän
zende attributive Angaben (z. B. die Höhe 
eines Deiches oder die Abmessungen des 
Drosselbauwerks eines HRB) in den hier
für vorgesehenen graphischen Oberflä
chen zu definieren. Im vorliegenden Bei
spiel sind insgesamt drei Maßnahmen de
finiert: Zwei dezentrale HRB (Maßnah

Bild 3: ISAR-Anwendung: Überblick zu abschnittsweisen Defizitinformationen mit  
Renaturierungsvorschlägen (Maustipp)

Bild 4: Maßnahmendefinition für den skizzierten Anwendungsfall
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menart „2.1.1 Hochwasserrückhaltebe
cken“) und ein Deich (Maßnahmenart 
„2.4.1 Deich“) zum lokalen Schutz einer 
Kläranlage. Das Bild 4 zeigt die graphische 
Darstellung der Maßnahmen „Hochwas
serrückhaltebecken (HRB) Zell“ (hellgrün 
umrandete blaue Fläche) und „Deich Klär
anlage“ (braune Linie) vor dem Hinter
grund der Ergebnisse der zuvor erläu
terten Konfliktanalyse Landnutzung ver
sus Überschwemmungsgebiet.

Sind die Maßnahmen festgelegt, werden 
sie den entsprechenden Varianten zuge
ordnet. Eine Maßnahme kann dabei, falls 
erforderlich, verschiedenen Varianten zu
gewiesen werden. Mittels einer hydrau
lischen Simulation wird anschließend die 
Wirksamkeit der Varianten überprüft. 
Dabei werden automatisch im Hinter
grund die Eingangsdaten für das Hydrau
likmodell generiert, das hydraulische 
 Modell angestoßen und anschließend die 
Ergebnisse ausgewertet sowie graphisch 
angezeigt. Als hydraulisches Modell ist die 
Software SOBEKRiver [11] eingebunden. 
Eine FreewareVariante der Software wird 
Nutzern des nofdp IDSS bereit gestellt. 
Das nofdp IDSS zeigt dem Anwender in 
der Oberf läche den Status der Berech
nungsvorgänge an. Danach werden die 
mit dem Modell an den Querprofilen er
mittelten maximalen Wasserspiegellagen 
flächenhaft interpoliert und mit dem di
gitalen Geländemodell verschnitten. Das 
Ergebnis ist die Verteilung der Fließtiefen 

in der Gewässeraue einschließlich der 
Ausweisung der Überschwemmungsbe
reiche basierend auf den berechneten Ma
ximalwasserspiegellagen der instationä
ren Berechnung. Des Weiteren können die 
Berechnungsergebnisse als hydraulische 
Längsschnitte für gewählte Gewässersträn
ge (ebenfalls Maximalwasserstandslagen) 
und Wasserstands oder Abflussgangli

nien an einzeln in der Karte selektierbaren 
Berechnungsknoten analysiert werden. 
Das Bild 5 zeigt ein Beispiel für die hyd
raulische Ergebnisdatenauswertung. Beim 
Vergleich der unbeeinflussten und beein
flussten Abflussganglinien unterhalb des 
potenziellen HRBStandortes Bad König 
mit dessen Wirkung und derjenigen des 
f lussaufwärts liegenden potenziellen 
HRBStandortes Zell zeigt sich eine bes
sere hydraulische Wirksamkeit des HRB
Standortes Zell, da die Minderung des 
Hochwasserscheitels im Vergleich zum 
IstZustand größer ausfällt.

Auf Grundlage der hydraulischen Be
rechnung können nun Schadenspotenziale 
und der jährliche Schadenserwartungswert 
bestimmt werden [6]. Der jährliche Scha
denserwartungswert ist insbesondere für 
NutzenKostenAnalysen von Hochwas
serschutzmaßnahmen eine wichtige Ein
gangsgröße. Auf Grundlage der Schaden
spotenzialberechnung bzw. der spezifi
schen mittleren Schadenserwartungswerte 
[€/(m² · a)] werden Risikozonen ermittelt 
und visualisiert, nachdem zuvor die Grenz
werte für die Risikozonen festgelegt wur
den. Es sind sechs Risikozonen vordefiniert, 
wobei die Merkmale der Risikozonen le
diglich die Betroffenheit bzw. den Schaden 
(gering, mittel, hoch) und die Nutzung (be
baut, unbebaut) berücksichtigen.

Neben der Ausdehnung von Über
schwemmungen und den dabei auftre

Bild 5: Hydraulische Ergebnisdatenauswertung, Vergleich der Varianten

Bild 6: Beispiel für die Nutzwertanalyse





20 WASSERWIRTSCHAFT       10 | 2009

WASSERWIRTSCHAFT

Auf der Grundlage dieser Ergebnisse kann 
dort mit weiteren Entwurfsplanungen 
fortgefahren werden.

Integriertes Einzugsgebietsmanagement 
ist mit komplexen Planungsvorgängen 
verknüpft. Die Ergebnisse dieser Pla
nungen wiederum sind anhand einer Viel
zahl von Kriterien zu bewerten. Schluss
endlich sind diese Planungsergebnisse zu 
dokumentieren und der Öffentlichkeit zu
gänglich zu machen, um den Anforde
rungen eines partizipatorischen Planungs
prozesses gerecht zu werden. Das nofdp 
IDSS stellt dem Anwender hierfür eine 
umfangreiche Werkzeugpalette bereit, die 
vielfältige Instrumente zur raumbezoge
nen Informationsbearbeitung (GIS) ein
schließlich hydraulischer Berechnungen 
über die Variantenevaluierung sowie das 
Reporting bis hin zur Veröffentlichung 
der Planungsergebnisse enthält.
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Использование программы nofdp IDSS в рамках концепции 
природосовместимых мероприятий по противопаводковой 
защите на реке Мюмлинг

Река Мюмлинг, протекающая на севере Оденвальда, является водным потоком 
второго порядка. В районе заливных лугов в непосредственной близости от реки 
существует большая вероятность возникновения ущерба вследствие паводка. 
Применение программы nofdp IDSS для разработки природосовместимых 
мероприятий по противопаводковой защите показывается на примере участка 
реки Мюмлинг. При этом особое внимание уделяется использованию 
интегрированной программы для оценки положения уреза воды с целью 
подтверждения действенности предложенных мероприятий с точки зрения 
гидравлики.
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Application of the nofdp IDSS for Designing Nature-Oriented Flood 
Protection Measures in the Mümling River Catchment

The River Mümling is a second-order river located in the northern part of the Oden-
wald, a low mountain range in southwestern Germany. A high potential of assets at 
risk has been identified in the floodplains of the River Mümling. The application of the 
nofdp IDSS for designing nature-oriented flood protection measures is discussed for 
a selected stretch of the River Mümling. Special attention is paid to demonstrate the 
use of the integrated flow simulation model for determining the hydraulic effects of 
the proposed flood protection measures.
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